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Fundberichte.

Nordwestlich vom Dorfe Münsingen, bei der Handelsgärtnerei
Jacky & Mertens, kam eine kleine spät-römische Bronzemünze zum
Vorschein. Sie ist stark oxydiert und abgeschliffen, zeigt aber noch

einige Umrisse des Münzbildes, das auf einen Constantin hinweist. —

(Gefl. Mitteilung von Herrn Sek.-Lehrer Lüdi in Münsingen.)
** *

In Gysenstein wurde eine bronzene Pfeilspitze gefunden. —
(Gefl. Mitteilung von Herrn Sek.-Lehrer Lüdi in Münsingen.)

** *
In Moosaffoltern fand sich im Gartenkies, der aus der Gegend

von Lyss bezogen worden, eine Münze des Domitian in Mittelbronze.
*

* *
Bei Bäriswil wurden im Mai durch das historische Museum

vier Grabhügel untersucht. (Bericht folgt.)
** *

Ein Grabhügel im Sädelbach (Grauholzhöhe) wies einen Mantel

aus grossen Steinen auf, dagegen keine Kohle und Asche. Als einzige
Beigaben fanden sich zwei Armringe aus glattem Bronzedraht.

*

Bei Bittwil wurde ein Grabhügel angeschnitten und darin ein
kleines eisernes Messerchen der Hallstattzeit gefunden.

*

In der Papiermühle bei Bern wurden bei der Kiesgewinnung
eine Anzahl frühgermanischer Gräber blossgelegt. An Beigaben fanden
sich eiserne (zum teil tauschierte) und bronzene Gurtschnallen, ein

Schwert, in einem Frauengrab ein eisernes Kettchen mit einem daran

befestigten bronzenen Löffelchen, ein beinerner Kamm, Schmelz- und

Bernsteinperlen, ferner eine Gurtschnalle aus graviertem Hirschhorn
etc. (Bericht folgt nach Abschluss der Untersuchung.)

*
* *

In Oberbalm kam bei Anlage einer Wasserleitung eine
unkenntliche römische Münze aus Grossbronze zum Vorschein.
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kuiiädsriokw.

Xoräwestiieb vom Doris IVliilliZillASrl, «si äsr DanäsisKärtn«r«i
äaekv öl N«rt«ns, Kam sins Kisin« snat-römis«b« Dr«u«emüu«s «um
V«rs«b«in. 8is ist stark «xvdisrt unä aogssokiirrsn, «sizzt absr noeb

«inigs Dmrisss äss Uün«biiäs», äas nul siusu (Konstantin biuweist. —

iDsti. NittsiiunlZ vou Dsrrn 8sK.-Dsbrsr Düäi in lännsingsn.)

In (Z-Z^ssustsln wnräs eins bron«sus Dksiisvit«« gstuuäsn. —
(Dstl. Nittsiiuug vou Dsrrn LeK.-Dsbrsr Dnäi in NiinsinAsn.)

In A(Z08g,LKz1tsri1 kanä sisb im DartsnKiss, äsr aus äsr DeZsnä
von Dvss bs«ogsn voräsn, sin« Nnn«s äss Domitian in Nittsibr«u«s.

5

Dsi Lärisvil wuräsu im Nai äureb äas Kistorisob« Nnssum
visr Drabbüzzsi unt«rsnebt. (DsrieKt toigt.)

Din Drabbügsi im LäclsIvÄLll (Draub«I«K«Ks) wiss sinsn NantsI
ans grosssn 8tsinsn auk, äagsAsn Ksius XoKi« uuä XseK«. Xis «in«i>zs

Dsigabsu kanäsu sieK «wsi XrmriuA« aus zlattsm Dr«n««ärabt.

Dsi LittwII wnräs sin DrabbnAsi angsssknittsn nnä darin sin
Kisinss sissrnss N««s«r«K«n äsr Daiistatt««it Agkunäsn.

In äsr ?äv1srirtiiKI,S Ksi Dsrn wuräsu bsi äsr DissAswinnunA
sins Xu«abi krükizsrmauisoksr Dräbsr biossAsisFt. Xu DsiZabsn fanäsn
sisb sissrns («nm tsii tansobisrts) nnä bron«sns Durtsobuallsn, sin

Kebwsrt, in sinsm Dransugrab «in sissrnss Xsttobsn mit «insm äaran

bsksstiZtsn br«n«snen DöiksieKsn, «in bsinsrnsr Damm, 8eKmsi«- unä

Dsrnstsinpsrlen, lsrusr sins Dnrtssbnaiis aus Kravisrtsm DirseKborn
st«. (DsrieKt folgt uaeb XKseKiuss äer DutsrsueKuug.)

In Obsrvälirl. Kam bei Xuiags siusr WasserlsitunA sins un-
Ksuntiiebs römiseke Nun«« aus Drossbrou«« «um VorseKein.
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Bei Renovation der Kirche von Münchenbuchsee fand man
im Chor Grabplatten von Erlach, Holzer, von Wyttenbach und
Tscharner aus dem 17. und 18. Jahrhundert; dieselben wurden in die

Wände eingesetzt. Unter dem westlichen Chorfenster (wohl nicht mehr

an ursprünglicher Stelle) kam unter dem Verputz ein Sandstein zum
Vorschein, der in vertieftem viereckigen Feld einen gotischen Wappenschild

mit Stechhelm und daneben den Johanniterschild, geviertet mit
einem andern Wappen zeigt. Oben läuft folgende Inschrift: Hoc. op'.
fieri, fecit, fr. johës. de. ou. comndat. Der vorzüglich ausgeführte und
durch die Person (Comtur Johann von Au), auf die er sich bezieht,
sehr interessante Stein hat, wohl im 17. Jahrhundert, eine Abschrotung
erlitten und ist stellenweise stark abgeblättert. Er wird nun im
historischen Museum sorgfältig restauriert und dann wieder in der Kirche
eingesetzt. — Glasscherben bei Gräbern des 17. Jahrhunderts scheinen

darauf hinzuweisen, dass schon damals ein Teil der prachtvollen
Chorfenster schadhaft war und beseitigt wurde. Unter dem weissen Verputz
kamen Ueberreste farbenfroher Wandmalereien (Bordüren und
Fenstereinfassungen), sowie Sprüche aus dem 17. Jahrhundert, leider schlecht

erhalten, zum Vorschein.

** *
Auf dem Rossfeld, (beim Engimeistergut) werden seit Anfang

Juli römische Gräber untersucht. Dieselben (Leichenbrand und Toten-

bestattung nebeneinander) ergaben bis jetzt eine ansehnliche Zahl von
Gefässen, darunter einige aus unächter, Siegelerde. Eines weist

Reliefdarstellungen von Tieren auf, ein anderes Gladiatoren im Kampfe mit
Bären. Eiserne Nägel fanden sich in grosser Zahl, auch eine tordierte
eiserne Nadel, eine bronzene Spange, drei unkenntliche Bronzemünzen;
ferner eine Mittelbronze des Trajan aus den Jahren 100—102 n. Chr.,
ein silberner Antonius Pius vom Jahre 148 und einer in Mittelbronze

vom Jahr 158 n. Chr. Bei diesen letzteren kam das Hauptstück, ein

auffällig grosses Glasgefäss mit einem Henkel, zum Vorschein. Die
Untersuchung des Gräberfeldes ist noch nicht abgeschlossen.

** *

Nachtrag. — Die Ausbeute in den folgenden Gräbern
gestaltete sich noch reicher. In der Reihenfolge der Aufdeckung gezählt
fanden sich bis jetzt: Ein kleines bronzenes Glöcklein; eine kleine
Statuette aus weisser, gebrannter Erde, eine nackte Frauengestalt dar-
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Lei Lsnovation äsr LireKs vou MülioKsnKnollsss tauä man
im OKor drakplattsn von LriaeK, Holser, von WvtteuKaeK nnä
LseKarnsr ans äem 17. nnä 18. äakrkuuäsrt; äiessiken wuräen in äie

Wäuäs eingesetzt. Unter äsin westiieksu OKortsnster (wokl nieiit mskr
an nrsvrunglieksr Kteiie) Ksin nntsr äsin Vertut« sin Kanästsin «nm
VorseKein, äsr in vertieftem visrsekigen Leid einen gotiseksn Wannen-
sekiiä init KtseKKsirn nnä äunsksn äsn äokannitersekiiä, gsvisrtst init
einsm anäsrn vVanvsn «sigt. OKsn iäutt toigenäs InseKritti Uoe. op'.
öeri. fgeit. Ir. fokss. äs. ou. eomnäut. Der v«r«ügli«K ausgsfükrts unä
änrek äie Lerson (Lomtur äokann von Xn), auf äis sr sieK KsrieKt,
sskr iutsrsssauts 8tsiu Kat, woki im 17. äakrkuuäsrt, sins XKseKrotnng
sriittsn unä ist stsllsnwsiss stark ukgskiättsrt. Lr wirä nnn im Kisto-

riseken Nussum sorgfältig restauriert unä äann wisäsr in äsr LireKs
singssst«t. — täiassekerksn Ksi dräksrn äss 17. äakrknnäsrts seksinsn
äaruuk Kin^nwsissn, äass sekon äamals sin Lsii äsr nraektvoiisn LKor-
fsnster sekaäkaft war unä Ksssitigt wuräe. Lnter äem weissen Vertut«
Kamen LsKerrssts farksnfroksr Wanämalereisn (Loränren nnä Lenster-

einfassuugsu), sowis KprüeKs aus äem 17. äakrkuuäsrt, Isiäsr seklsekt

erkalten, «um VorseKsiu.
«-

^.uf äsm liossLsId (Ksim Lngimsistsrgut) wsräsn ssit ^nfan»
äuii römiseks OraKsr nntsrsnekt. LisselKsn (LsieKsnKranä unä Lotsn-

Kestattnng nsksneinsnäer) srgaksn Kis let«.t eins anssknlieke ZaKI von
Lskässsn, äaruntsr einige aus nnäektsr, Lisgeieräe. Linss weist Lsiiet-
äarstsiiungsn von Lisrsn aut, ein anäsrss diaäiatoren im Lamvte mit
Lären. Lissrns Xägsi fanäsn sieK in grosser ZaKi, anek sine toräisrts
sissrns Xaäsi, sine Kron«sns Kpangs, ärsi nnkeuntiieke Lron?emün«sn z

tsrusr sine Nittsibron^e äss Lrsjau aus äeu äakreu 109—192 u. tükr.,

siu siiksrnsr Antonius Lins vom äakrs 118 nnä sinsr in NitteiKr«n«s

vom äakr 158 u. <ÜKr. Lei äisssu iet^tsrsn Kam äas llaiintstüek, sin

auffällig grosses dlasgetäss mit sinsm UsuKsI, «nm VorseKsin. Lis
LntsrsneKung äss dräksrleiäes ist uoek uiekt ukgesekiosssn.

>>-

NaeKtrag. — Lis XusKsute in äen toigenäsn OräKsrn gs-
staltete sieK noek reieker. In äsr LsiKsntolgs äsr ^ntäseknng gs^äkit
tanäsn sieK Kis Iet«t: Lin Kleines Kr«n«ones (xlöeklein; sins Kisins

Ltatustts uns weisser, gekranntsr Lräe, sins naekts Lranengestalt äar-
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stellend; aus gleichem Material das vorzüglich ausgearbeitete Brustbild
einer Frau; eine Traube aus grünlichem, sehr dünnem Glas; eine

weitere Frauenstatuette auf rundem Sockel; ein bronzenes Löffelchen;
5 Melonenperlen ; ein Bronzelöffelchen und eine weitere Münze des

Trajan in Grossbronze. Aus verschiedenen Gräbern stammen über
20 Glasgefässe verschiedener Form und Farbe. Besondere Erwähnung
verdienen ein gelbbraunes und ein blaues, zierliches Fläschchen, ein

geschliffener Becher aus Milchglas und eine dunkelgrüne Schale. Ein
einzelnes Grab lieferte 9 Gläser und 5 Gefässe aus gebrannter Erde,
davon eines ein Becher mit Reliefdarstellungen von Delphinen und
Schildkröten. Wichtig sind die vorkommenden Töpferstempel und die
Ausbeute an Knochenmaterial. Die älteste bisher gefundene Münze ist
ein Domitian in Mittelbronze. Die so überraschend ergiebige
Ausgrabung ist noch nicht abgeschlossen.

*
* *

Die ältesten Ueberreste in weitem Umkreis wurden bei einem

Neubau, Ecke Schwarztorstrasse-Gutenbergstrasse, blossge-

legt. Unmittelbar auf der Moräne, unter drei Meter mächtigen
ungestörten Schichten von Aarekies wurde eine umfangreiche Feuerstätte
konstatiert. Es ist zu hoffen, dass die Fortsetzung der Erdaushebung
noch weitere Funde zu Tage fördert. Alle Anzeichen sprechen dafür,
dass die Feuerstelle der postglacialen Magdalenienzeit zuzurechnen ist
und ein Alter von zirka 25000 Jahren hat. J. W.-St.

Berichtigungen und Ergänzungen.

„Tschinggeloehtighorn".
Im ersten Heft des IV. Jahrganges der „Blätter für bernische

Geschichte, Kunst und Altertumskunde" bespricht Herr Dr. Brand-
stetter den seltsamen Namen des „Tschingellochtighorn" und giebt eine

Erklärung desselben, indem er die in der Schweiz häufig vorkommende

Bezeichnung von Bergen und Lokalitäten mit dem Namen „Tschingel"
einer Untersuchung unterwirft. Er hat jedoch übersehen, dass das in
Frage stehende Horn in der Talschaft, in welcher es sein trotziges,
seltsam gestaltetes Haupt erhebt, nicht „TschingeWochtighorn", sondern

— 233 -
stsllsnä; aus gieiebem Natsriai äas vor/ügiieb ansgsarbsitets Lrnstbiiä
sinsr Lran; siris Lraube ans grünliebem, ssbr äünnem Olas; eins
weitere Lrausnstatustts auf ruuäem KoeKeiz sin brou^snes Löfkslebsn;
5 Uelonenpsrlsn; sin Lron^elöffeleKen unä sins weitsrs Nün«s äss

Lrajan in Orossbron^s. Xus vsrsebisäsnen Oräbsrn stammen übsr
20 Olasgsiasss versebisäener Lorm unä Larbe. Desonäsrs Lrwäbnung
vsräisnen siu gsibbraunes uuä siu blaues, «isriiebes Liäsebebsn, sin
gssebiitkener Lsebsr uus Nilebgias uuä sins ännksigrüne Kebais. Lin
sin?!slnss Orab lisfsrts 9 Oläser nnä 5 Ostässs aus gebrannter Lräe,
äavon «ins» siu Deebsr rnit Lsiiskäarstsliungsn vsn Oelpbinen nnä
KebiiäKröten. Wiebtig sinä ciis vorkommenden Löpferstempsi unä äis
Xnsbsuts au Xnoebsumatsrial. Ois üiissts bisbsr gekunäens Nüusis ist
siu Domitian in Nittsibrou^s. Ois so überrassbsnä ergiebige ^us-
grubung ist noeb niebt ubgesebiosssn.

«°

Dis ältesten Debsrrssts in wsitsm DmKrsis wnräsn bsi sinsm

Xsubau, LeKs SoKwaristoi^trasLS-SritsQdsrAstrasss, blossgs-
Isgt. Dumittslbar aut äsr Uoräus, uutsr ärsi Neter mäebtigen nnge-
störtsn Kebiebten vsn XarsKies wuräs sins umiaugreiebs Deuerstütts
Konstatiert. Ds ist «u Kottsn, äass äis Lortsst^ung äsr Lräausbebnng
noeb weitere Duuäs «u Lugs töräsrt. XIIs Xn^siebsn spreeben äafür,
dass äie Dsusrstslie äsr postgiaeialsn Uagäalsnisn^eit «n^ursebnsn ist
nnä siu Xitsr vou «irks 25999 äakrsn bat. ä. >V.-8t.

LörioKtiAuuKku uuä ürZäu^uuSöu.

,,?8«K,ir>.KA6l«<ZlitiAUoi'n".

Im srstsn Dstt äss IV. äabrgangss äsr „Llättsr tür bsrnisebs

Ossebiebte, Xuust unä XitertumsKuuds" bsspriobt Dsrr Or. Lrand-
ststtsr äsn ssitsamsn Xamsn äss „LseKingslioeKtigborn" unä gisbt «ins

LrKIärung dsssslbsu, iuäsm sr äis iu äsr 8ebwsisi bäubg vorkommsnäs

Leizeiebnnng vou Lsrgsn unä Lokalitäten mit äem Xamsn „Lsebingsi"
einer Dntsrsuebung unterwirft. Dr bat jedoeb überssben, äass äas in
Drage stsbsnäs Dorn in äsr Laisebatt, in weiebsr ss ssin trotziges,
seltsam gestaltetes Daupt srbsbt, niebt „Lsebings^oebtigborn«, sonäsrn
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